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emokratie beginnt vor unse-
rer Haustür – in Städten und

Gemeinden, Vereinen, Schulen
und Unternehmen, bei Gemein-
deratssitzungen, Sportveranstal-
tungen und im Gespräch auf
dem Marktplatz. Damit Men-
schen sich einbringen, mitreden
und eine eigene Meinung bilden
können, brauchen sie verlässli-
che Informationen.

Genau das ist die tägliche Ar-
beit lokaler Journalistinnen und
Journalisten. Sie fahren zu Termi-
nen, sprechen mit Menschen,
stellen kritische Fragen, recher-
chieren Hintergründe und prüfen
Aussagen. Sie berichten über
Entscheidungen, die den Alltag
unmittelbar betreffen, begleiten
Vereine und Ehrenamtliche, ma-
chen Probleme sichtbar und er-
zählen Geschichten, die sonst
ungehört blieben. Oft geschieht
diese Arbeit abseits des Rampen-
lichts. Deshalb ist sie so wichtig.

Ein Redakteur im Bereich Tau-
berbischofsheim, Bad Mergent-
heim, Wertheim oder Buchen ist
nah an den Themen, die die
Menschen bewegen: an kommu-
nalen Entscheidungen, Verände-
rungen in der Stadt und Fragen
des Alltags.

Demokratie braucht diese Nä-
he. Sie ist die Superkraft lokaler
Medien – und zugleich eine gro-
ße Verantwortung. Seriöser Jour-
nalismus ist nicht deshalb glaub-
würdig, weil er immer allen ge-
fällt. Er ist glaubwürdig, weil er
sorgfältig und unabhängig arbei-
tet, Fakten prüft, Perspektiven ab-
bildet und auch dort nachfragt,
wo es unbequem wird.

In einer Zeit, in der Informati-
onen jederzeit und in großer
Menge verfügbar sind, wächst die
Bedeutung dieser Arbeit. Über
soziale Medien verbreiten sich
Nachrichten, Meinungen und
Bilder in kürzester Zeit. Desinfor-
mation, manipulierte Inhalte und
Fake News verbreiten sich heute
millionenfach, bevor sie über-
prüft sind.

Mehr denn je braucht Demo-
kratie Menschen, die Verantwor-
tung für das übernehmen, was
sie veröffentlichen. Das gilt für al-
le seriösen Medien und in beson-
derer Weise für lokale Tageszei-
tungen wie die FN. Wir berichten
in der Region Tauber-Odenwald
über viele Lebensbereiche und
auf zahlreichen Kanälen: ge-
druckt, digital, in sozialen Netz-
werken, per Newsletter sowie mit
Audio- und Videoangeboten. Un-
ser Anspruch bleibt derselbe: Wir
wollen eine verlässliche Grundla-
ge für die eigene Meinungsbil-
dung bieten.

Eine lebendige Demokratie
lebt vom Widerspruch, von un-
terschiedlichen Sichtweisen und
einer offenen, respektvollen De-
batte. Medien müssen nicht jede
Meinung teilen, über die sie be-
richten. Aber sie müssen sie fair
einordnen und dort Grenzen zie-
hen, wo Fakten bewusst ver-
fälscht werden.

Die Aktionswoche „Demokra-
tie braucht viele Stimmen“ setzt
ein wichtiges Zeichen. Sie ist kein
Plädoyer für einzelne Medien-
häuser. Sie ist ein gemeinsames
Bekenntnis zu Pressefreiheit, Me-
dienvielfalt und einer informier-
ten Öffentlichkeit.

Demokratie braucht viele
Stimmen. Und sie braucht Orte,
an denen diese Stimmen sichtbar
und hörbar werden – an denen
Menschen verlässlich erfahren,
was in ihrer Region und der Welt
geschieht. Dafür sorgt unsere Re-
daktion jeden Tag. Das verdient
Aufmerksamkeit. Vor allem aber
verdient es Vertrauen.

Demokratie ist mehr als große
Debatten. Sie lebt von dem, was
Menschen vor Ort wissen, verste-
hen und gemeinsam daraus ma-
chen. Und sie lebt von aufrech-
tem Lokaljournalismus.
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Fabian Greulich zur
Rolle der Lokalmedien
in einer Demokratie.

Demokratie
braucht Nähe

Tauber-Odenwald. An jenem Montag
stapft Michael Weber-Schwarz zur
Jeunesses Musicales Deutschland
(JMD) in Weikersheim. Anlässlich
ihres 75-jährigen Bestehens möchte
der FN-Redakteur eine Reportage
über einen Meisterkurs schreiben,
bei dem junge Musiker und Musike-
rinnen aus 21 Nationen musizieren:
Musik mit diversen Instrumenten
auf hohem Niveau von weltbekann-
ten Experten lernen, aber auch die
eigene „Sprache“ finden. Das ist sein
Thema an diesem Tag.

„So ein Beitrag muss sehr gut vor-
bereitet sein. Da kann man nicht
hingehen und Erzähltes herunterbe-
ten. Die Dozenten sind allesamt Ex-
perten, die merken sofort, ob du in-
formiert bist oder nicht“, sagt We-
ber-Schwarz zu diesem Termin. Also
Vorrecherche: lange erarbeitetes
Vorwissen, Kenntnis von klassischer
Musik und Bildungsprozessen, dann
Gespräche mit insgesamt an die sie-
ben Beteiligten (vom Musiker bis
zum Geigenbauer, Generalsekretär
usw.), überlegen, wie man den Kom-
plex journalistisch umsetzen kann.
Dazu Bilder machen, schreiben, lay-
outen und ggf. noch Sachverhalte
kommentieren.

Dialog über die Zukunft der
demokratischen Öffentlichkeit
Solch ein Termin zeigt, wie komplex
die Arbeit unserer Reporter vor Ort
sein kann. Er verdeutlicht aber auch
die Nähe zu den Menschen und da-
mit zu den Themen, die in der Regi-
on bewegen. Lokaljournalismus bil-
det die Wirklichkeit ab, das, was die
Menschen bewegt, und er ist damit
auch ein Eckpfeiler der Demokratie.
Darauf macht in diesen Tagen der
Bund Deutscher Zeitungsverleger
(BDZV) mit der Aktionswoche „De-
mokratie braucht viele Stimmen“
aufmerksam, an der auch die Frän-
kischen Nachrichten teilnehmen.
Während dieser Woche informieren
Zeitungen, Zeitschriften, private und

öffentlich-rechtliche Rundfunkan-
bieter sowie entsprechende Verbän-
de über die Bedeutung von profes-
sionellem Journalismus, Medienviel-
falt und glaubwürdigen Informatio-
nen. Der BDZV möchte damit einen
gesellschaftlichen Dialog über die
Zukunft der demokratischen Öffent-
lichkeit anstoßen.

Die Fränkischen Nachrichten
nehmen auch an dieser Aktionswo-
che teil und haben sich gedacht,
dass es wichtig ist, den Lesern zu zei-
gen, wie wir arbeiten. Deshalb wur-
de Michael Weber-Schwarz beim
Termin in der Jeunesse Musical von
dem Video-Journalisten (VJ) Olivier
Luksch begleitet. Der Film dazu ist

auf unserem YouTube-Kanal „FN
live“ zu sehen, zu dem man ganz
einfach gelangt, wenn man den ne-
benstehenden QR-Code einscannt
oder „YouTube“ in einem Browser
aufruft.

Blick hinter die Kulissen der Profis
und Amateure
Darin komme auch ich, Michael
Fürst, der Autor dieses Textes, vor.
Unser VJ hat mich auch beim jüngs-
ten Heimspiel der Würzburger Ki-
ckers gegen Alemannia Aachen (1:0)
begleitet – um den Menschen mal zu
zeigen, wie es hinter den Kulissen
solch eines Profi-Fußballspiels „zu-
geht“. Der Sport ist ein elementarer
Bestandteil unserer Region. Er ver-
bindet Menschen, und zwar von der
B-Klasse über Landes- und Ver-
bandsligen bis hin in den Profibe-
reich, in dem sich die Würzburger
Kickers seit dieser Saison wieder be-
wegen. Uns ist es wichtig, egal ob
Profi- oder Amateursport, dass wir
mehr bieten als die 1:0-Berichter-
stattung. Wir wollen, dass man die
Ergebnisse, Entwicklungen und Er-
eignisse richtig einordnen kann.

Im Video sieht man deutlich, dass
dazu viele Gespräche notwendig
sind – nicht erst nach dem Spiel.
Nach drei Niederlagen in Serie war
die Stimmung vor der Begegnung
gegen Aachen etwas angespannt,
und um die „Vibrationen“ richtig

einordnen zu können, sprach ich im
Vorfeld der Begegnung zum Beispiel
auch mit dem Vorstandsvorsitzen-
den André Herber. Der aktuellen Be-
richterstattung im fnweb, die etwa
fünf bis zehn Minuten nach dem
Schlusspfiff online steht, folgt der so-
genannte Nachdreher mit Stimmen
von Trainern und Spielern.

Das „nah dran sein“ gilt aber
nicht nur für den Profisport. Seit vier
Jahren schauen wir in unserer „Par-
tie im Fokus“, die wir jede Woche je-
weils für die beiden Fußballkreise
Tauberbischofsheim und Buchen
sowie für den Bezirk Hohenlohe

schreiben, auch hinter die Kulissen
der Amateur-Sportvereine aus der
Region. Warum ist die Entwicklung
eines Vereins, einer Mannschaft, ei-
ner Spielgemeinschaft so wie sie ge-
rade ist? Dazu hören wir die Stim-
men der Protagonisten und ordnen
ein. „Wir bieten mehr als 1:0“, heißt
unsere Devise. Dieses Motto lässt
sich übrigens auch auf die lokale Be-
richterstattung herunterbrechen.

An den Beispielen „Video“ und
Berichterstattung im „fnweb“ sieht
man deutlich, dass sich das „Zei-
tungsgeschäft“ in den vergangenen
Jahren stark verändert hat. „Techno-
logische Innovation und journalisti-
sche Verantwortung ergänzen ein-
ander. Künstliche Intelligenz unter-
stützt Menschen – aber ersetzt Ver-
antwortung nicht“, heißt es hierzu in
einem für die Aktionswoche entwor-
fenen Manifest des BDZV. Einige
weitere Punkte hieraus lauten wie
folgt:
K Informierte Gesellschaft: Profes-
sionelle journalistische Angebote
werden als Orte der Orientierung
verstanden. Lokale und regionale
Medien schaffen Räume für Begeg-
nung, Diskussion und demokrati-
schen Zusammenhalt.
K Faire Rahmenbedingungen: Poli-
tische Rahmenbedingungen sichern
Presse- und Rundfunkfreiheit und
stärken journalistische Vielfalt. Sie
schaffen faire Wettbewerbsbedin-
gungen zwischen Big-Tech-Gatekee-
per-Plattformen und journalisti-
schen Angeboten und sichern die
Refinanzierung freier Medien.
K Pressefreiheit und Rundfunkfrei-
heit: Freie Medien sind Vorausset-
zung einer freien Gesellschaft. Sie
ermöglichen Kontrolle, Transparenz
und öffentlichen Diskurs.

K Meinungsfreiheit: Demokratie lebt
von unterschiedlichen Perspektiven.
Vielfalt ist ihre größte Stärke.
K K Verantwortung: Journalismus
übernimmt Verantwortung für veröf-
fentlichte Inhalte. Recherche, Fak-
tenprüfung, Transparenz und die
Bereitschaft zur Korrektur schaffen
Glaubwürdigkeit.
K Orientierung: In einer Welt unbe-
grenzter Informationen wächst der
Wert verlässlicher Einordnung. Ori-
entierung ermöglicht Menschen,
sich eine eigene Meinung zu bilden.
K Glaubwürdigkeit: Vertrauen ent-
steht dort, wo Journalismus profes-
sionell, nachprüfbar und verantwor-
tungsvoll arbeitet.
K Demokratischer Diskurs: Demo-
kratie braucht Orte, an denen unter-
schiedliche Positionen respektvoll
aufeinandertreffen. Professioneller
Journalismus schafft diese Räume.
K K K Vielfalt: Vielfalt bedeutet nicht
Beliebigkeit. Sie be-
deutet, dass unter-
schiedliche Stim-
men gemeinsam
eine informierte
demokratische Öf-
fentlichkeit ermög-
lichen.

Transparenz:
Journalistische Ent-
scheidungen müssen nachvollzieh-
bar sein. Zuverlässige Quellen, über-
prüfbare Fakten und transparente
Arbeitsweisen stärken das Vertrauen
in Medien.

Unsere Redakteure leben diese
Punkte – jeden Tag. „Guter Journalis-
mus funktioniert nicht vom Schreib-
tisch aus. Man muss draußen sein
bei den Leuten, bei Aktionen und
Veranstaltungen, um diese mit allen
Sinnen zu erfassen. Nur dann ent-
steht ein guter Artikel“, sagt der Autor
dieses Textes. Und Michael Web-
Schwarz fügt an: „Wir sind vor Ort
und spiegeln lokale Ereignisse – und
mehr als das, wir bringen langjähri-
ge Kenntnis und Expertise mit. Und
wir sind verlässlich da für die Leser,
die wissen: Wenn ,Weber-Schwarz‘
drübersteht, ist das kein Fake, son-
dern ein handgemachter Beitrag
über ein lesenswertes Thema.“ Und
er fügt an: „Außerdem habe ich mich
schon immer für die biografischen
Linien von Menschen interessiert
und was daran wiederum für alle in-
teressant sein kann.“

Demokratie ist für die Menschen
gemacht. Lokaljournalismus unter-
stützt, diese zu leben.
ESehen Sie hierzu auch ein Video
auf dem YouTube-Kanal „fn live“.

Ganz nah dran:
So leben die FN den Lokaljournalismus

„Demokratie braucht viele Stimmen“: Die Fränkischen Nachrichten beteiligen sich am Aktionstag des BDZV und lassen die Leser hinter die Kulissen blicken.

Von Michael Fürst

Nah dran bei den Amateuren, aber auch bei den Profis: Michael Fürst (rechts, hier noch in jüngeren Jahren) beim BFV-Pokalspiel zwischen dem TSV Tauberbischofsheim
und dem FV Lauda. BILD: FELIX RÖTTGER

FN-Reporter Michael Weber-Schwarz an seinem Arbeitsplatz. Hier entstehen seine „Geschichten“ für die Menschen aus der
Region – auch die über die Jeunesses Musicales. BILD: MICHAEL WEBER-SCHWARZ
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K Dieser Beitrag erscheint im
Rahmen der Initiative „Demokra-
tie braucht viele Stimmen“.

K Journalistische Medien in
Deutschland setzen mit „Demo-
kratie braucht viele Stimmen“
erstmals gemeinsam ein Zeichen
– für Presse- und Rundfunkfrei-
heit, für Medienvielfalt und für ei-
ne informierte demokratische Öf-
fentlichkeit.

K Demokratie lebt von unter-
schiedlichen Meinungen, Pers-
pektiven und einer offenen De-
batte. Damit Menschen sich eine
eigene Meinung bilden können,
brauchen sie Zugang zu vielfälti-

gen und verlässlichen Informatio-
nen.

K Doch unsere Öffentlichkeit ver-
ändert sich: Digitale Plattformen
und Künstliche Intelligenz bestim-
men zunehmend mit, welche In-
formationen uns erreichen. Desin-
formation und manipulierte Inhal-
te machen es zugleich schwieri-
ger, Verlässliches von Falschem
zu unterscheiden.

K Umso wichtiger ist professio-
neller Journalismus. Er recher-
chiert, prüft Fakten, ordnet ein,
fragt nach und übernimmt Ver-
antwortung für das, was er veröf-
fentlicht.

Initiative „Demokratie braucht viele Stimmen“


